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...
4. Kapitel – Der dem Herrn wohlgefälligste Dank: die wortlose Liebe in der tiefsten Demut des Herzens.
...
[HGt.02_004,12] Und der Abedam entgegnete ihm: „Höre du, Mein geliebter Lamech, so jemand die Größe
Meiner Erbarmung und Gnade an sich und in sich lebendigst erkennet, daß er dann in seinem Herzen zu Mir für
immer erbrennt ... sein ganzes Inneres in den höchsten und reinsten Flammen der Liebe seines Herzens zu Mir
steht, – siehe, das ist der Mir wohlgefälligste Dank!
[HGt.02_004,13] Denn, wer noch mit Worten Mir danken und Mich loben und preisen kann, der hat die Größe
Meiner Wohltat, die Ich ihm angedeihen ließ, noch nicht in ihrer endlosen Größe zu beachten angefangen, und
hat auch Mich, den großen, heiligen Geber, noch nicht erkannt, darum er dann auch die innerste Tiefe der
wahren Demut in sich noch nicht ergriffen hat und seine Zunge auf weltliche Weise in Bewegung zu setzen
vermag!
[HGt.02_004,14] Siehe, an einem solchen Zungendanke habe Ich kein Wohlgefallen, und wenn er selbst aus
den Worten der allerhöchsten Engel bestünde!
[HGt.02_004,15] Wie es aber mit dem Wortdanke sich verhält, so verhält es sich auch mit dem Tatdanke. Wer
da dächte, er könne sich durch seine Handlungen Mir dankbar bezeigen, so sie entsprechen möchten völlig
Meinem Willen, siehe, der auch ist in einer großen Irre; denn was kann jemand denn tun, daß Ich seines Diens-
tes benötigte, als könnte Ich solches ohne ihn nicht zuwege bringen?!
[HGt.02_004,16] Wer da Meinen Willen mag vollziehen, durch wen mag er denn solches?
[HGt.02_004,17] Ist es nicht Meine Kraft in ihm, die solches ihn vollbringen macht, dafür er Mir ja doch wieder
nur den höchsten Dank schuldig ist?!
[HGt.02_004,18] Wie möchte aber jemand Mir damit danken, dafür er Mir nur den Dank alles Dankes schul-
det?!
[HGt.02_004,19] Wer mir alsonach aber allein gültig und wohlgefällig danken will, der danke Mir durch die Liebe
wortlos in der tiefsten Demut seines Herzens, und Ich werde seinen Dank ansehen und ihn also annehmen, als
wäre er etwas vor Mir!
[HGt.02_004,20] Und siehe, du Mein geliebter Lamech, also ist auch dein Dank ein rechter Dank, da du nicht
weißt, wo du anfangen und wo du enden sollst, da dich die Erkenntnis der Größe Meiner Liebe und Erbarmung
zu dir verschlungen hat und du nichts mehr und weiter kannst als Mich nur über alles lieben! ...

...

72. Kapitel – Oalims Gesicht (Vision): Die drei ineinandersteckenden Herzen.

(Oalim): „...
[HGt.02_072,07] Da alsonach Dein heiliger Wille es ist, daß ich reden soll, da will ja auch ich mit der größten
Freudigkeit meines Herzens es tun, was Dir, Du heiliger, liebevollster Vater nur immer wohlgefällig ist!
[HGt.02_072,08] Und sonach vernehmet denn alle, was ich überwunderbar in mir geschaut, empfunden und gar
treu und wohl vernommen habe!
[HGt.02_072,09] Es klang mir anfangs sehr sonderbar, darum ich da hätte in mein Herz schauen sollen, und es
war mir doch allerreinst unmöglich, meinen Kopf, in dem doch die Augen stecken, in meinen Leib selbst
irgendwo zu stecken und im selben dann das Herz zu beschauen!
[HGt.02_072,10] Allein, als ich also nachdachte über diese Möglichkeit oder Unmöglichkeit, die Augen in den
Leib zu bringen, da verlor ich aber denn auch auf einmal plötzlich das Licht meiner Augen; doch fast im selben
Augenblicke ward denn auch plötzlich alles helle in mir, darum ich mich da innerlich sah also, wie ich mich sonst
äußerlich sehe beim Lichte der Sonne.
[HGt.02_072,11] Ich konnte aber da wieder nicht begreifen, wie solches möglich sein könnte, da ich solches
ehedem noch nie erfahren hatte; aber da ich also dachte, da fing auch alsbald mein Herz an, vollkommen
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durchsichtig zu werden, und ich sah gar bald drei Herzen also ineinanderstecken, wie da stecken hinter oder
vielmehr innerhalb der stachelicht rauhen Kastanienfrucht drei Kerne, und zwar zuerst der braune Schalekern,
in diesem Schalekerne das eigentliche Fleisch oder der Fleischkern, und in diesem Fleischkerne erst hernach
der kleine Keimkern, in welchem erst das Leben eingeschlossen ist, und in diesem die unendliche Mannigfaltig-
keit und endlose Vielheit seiner selbst.
[HGt.02_072,12] Das äußere Herz aber zersprang bald und fiel alsbald abgelöst hinab in eine endlose Tiefe, wo
es vollends vernichtet wurde; und das war das äußere Fleischherz des Leibes.
[HGt.02_072,13] Das inwendigere, substantielle Herz aber blieb und erweiterte sich beständig, darum es das
innerste, überstark leuchtende Keimherz also nötigte, dieweil dieses selbst fort und fort wuchs und also auch
stets größer wurde, wie da der Keim eines in die Erde gelegten Samens sich stets erweitert und zwar so lange
fort, bis aus ihm dasteht ein mächtiger Baum.
[HGt.02_072,14] Also auch war es mit diesem meinem innersten Keimherzen der Fall. Anfangs sah es nur aus,
als wäre es ein Herz; als es aber dann stets größer und größer wurde, da bekam es auch immer mehr und mehr
eine menschliche Gestaltung, und nun gar bald erkannte ich mich selbst in diesem neuen Menschen, der da
geworden ist aus diesem meinem ehemals inwendigsten lichten Keimherzen.
[HGt.02_072,15] Beim Anblicke dieses Menschen aber dachte ich mir: ,Hat etwa dieser neue Herzmensch in
mir denn auch noch ein Herz in sich?‘
[HGt.02_072,16] Und siehe da, alsbald wurde ich in diesem neuen Menschen gewahr, daß auch er noch ein
Herz in sich barg!
[HGt.02_072,17] Dieses Herz aber sah aus wie eine Sonne, und deren Licht war stärker denn das Licht der
Tagessonne tausendfach genommen.
[HGt.02_072,18] Als ich aber dieses Sonnenherz stets mehr und mehr betrachtete, da entdeckte ich auf einmal
in der Mitte dieses Sonnenherzens ein kleines, Dir, o heiliger Vater, vollkommen ähnliches, lebendiges Abbild, –
wußte aber nicht, wie solches möglich.
[HGt.02_072,19] Da ich aber darüber nachdachte, da ergriff mich auf einmal eine unaussprechliche Wonne,
und Dein lebendiges Bild öffnete alsbald den Mund und redete zu mir aus dem Sonnenherzen des neuen Men-
schen in mir folgendes:
[HGt.02_072,20] ,Richte empor nun deine Augen, und du wirst bald gewahr werden, woher und wie Ich in dir
nun lebendig wohne!‘
[HGt.02_072,21] Und ich richtete alsbald meine Augen aufwärts und erschaute sogleich in einer endlosen Tiefe
der Tiefen der Unendlichkeit ebenfalls eine unermeßlich große Sonne und in der Mitte dieser Sonne aber dann
bald Dich Selbst, o heiliger Vater!
[HGt.02_072,22] Von Dir aus aber gingen endlos viele überlichte Strahlen, und einer dieser Strahlen fiel in das
Sonnenherz im neuen Menschen in mir und bildete also Dich Selbst lebendig in mir.
[HGt.02_072,23] Bald darauf aber streckte der neue Keimherzmensch seinen Arm aus und wollte mich äußeren
Menschen gefangennehmen.
[HGt.02_072,24] Ich aber erschrak darüber, und dieser Schreck warf mich wieder in mein altes Haus zurück.
[HGt.02_072,25] Das früher entwichene Fleischherz kam wieder aus der Tiefe gestiegen und umlagerte
sogleich wieder die zwei inneren Herzen; als solches geschehen, ward mir wieder die Außenwelt sichtbar und
alles Innere verschwand.
[HGt.02_072,26] Und somit ist das auch alles, was ich in mir gesehen, empfunden und gehört habe.
[HGt.02_072,27] O heiliger Vater, nimm diese meine sicher unvollkommenste Erzählung gnädigst auf, und er-
gänze nach Deinem heiligen Willen das Unvollkommene daran; Dein Wille! Amen.“ ...

...

74. Kapitel
Die Wichtigkeit der Bestätigung der Gotteslehre durch das Zeugnis des Geistes im Menschenherzen.

...

[HGt.02_074,02] Der hohe Abedam aber richtete alsbald Seine Augen wieder hin auf den Oalim und sagte zu
ihm und somit auch zu allen den Vätern:
[HGt.02_074,03] „Höre nun du, Mein geliebter Oalim, und beachte es wohl ein jeder in sich, was Ich euch hier
sagen werde!
[HGt.02_074,04] Denn das ist ein allerwichtigstes Ding; daß ihr das wohl erfasset im Herzen!
[HGt.02_074,05] Obschon ihr, die ihr Mich mit euren Augen sehet, und mit euren Ohren höret, dessen nun nicht
mehr bedürfet, so werden aber gar viele euch noch nachkommen, die es dann allernötigst werden haben müs-
sen, so sie Mich werden kennen und in ihren Herzen lebendig gläubig behalten wollen.
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[HGt.02_074,06] Bei denen aber diese Lehre vernachlässigt wird, die werden Mich verlieren aus allen ihren
inneren Sinnen und werden sich dafür aus der groben Materie Götter machen und werden sie an Meiner Statt
anbeten; einige aber werden tun, wie nun schon tut der Lamech in der Tiefe!
[HGt.02_074,07] Daher also beachtet und behaltet wohl die folgende große, heilige Lehre!
[HGt.02_074,08] Solches aber will Ich euch jetzt lehren über das Gesicht Oalims:
[HGt.02_074,09] Siehe und sehet; höre und höret! Der Mensch, der Mich nicht sah und hörte, wie ihr jetzt, kann
von Mir lediglich nichts wissen, außer was er gehört hat von seinen nächsten Vormenschen.
[HGt.02_074,10] Also war es auch bei euch bis jetzt der Fall, da außer dem Adam und der Eva niemand Mich je
gesehen und gehört hatte – außer durch den Mund Adams und der Eva, die da Mich gesehen und gehört ha-
ben, und einigen wenigen Zeitgenossen Ahbels, die da Meine Stimme durch Meinen Engel vernommen haben.
[HGt.02_074,11] Wie es aber euch ergangen ist bis auf diese Zeit, also wird es wieder euren Nachkommen
ergehen, die Mich da nur durch euren Mund werden, aber eigentlich besonders nur durch eure Herzen sollen
tätig kennen lernen.
[HGt.02_074,12] Was aber könnt ihr euren Kindern von Meinem Dasein denn für Beweise geben, so Ich Mich
ihnen nicht auch zeige und zeigen kann und darf, wie nun euch?
[HGt.02_074,13] Ihr könnet ihnen nichts anderes tun, als nur oft genug sagen, daß Ich zwar allenthalben da bin
unsichtbar, wohne aber eigentlich dennoch irgendwo über allen Sternen in einer endlosen Höhe der Höhen,
oder Tiefe der Tiefen, und daß ihr Mich wesenhaft gesehen habet.
[HGt.02_074,14] Werden eure Kinder aber auch ihren Kindern eine solche Lehre von Mir geben können, da sie
keine Zeugen waren Meiner Sichtbarkeit?
[HGt.02_074,15] Sehet, so sie lehreten als Zeugen, da müßten sie ja vor Scham rot werden, und ihre Kinder
würden es ihnen ja doch gar bald ankennen, daß ihnen ihre Eltern eine Unwahrheit gesagt haben!
[HGt.02_074,16] Daher müssen sie ihnen sicher doch nur euch als Zeugen Meines Daseins aufstellen, – und so
fort auf Kinder und Kinder, und Kinder und Kinder.
[HGt.02_074,17] Wenn aber dadurch die Zeugen stets mehr und mehr veralten werden und lange, lange, lange
nicht mehr dasein werden und von den späteren Nachkommen sogar das Dasein der einstmaligen Zeugen
selbst bezweifelt wird, saget, wie wird es da mit der Lehre von Mir aussehen?!
[HGt.02_074,18] Wird am Ende nicht auch deren Echtheit samt eurem Dasein bezweifelt werden?!
[HGt.02_074,19] Und was werden diese Menschen dann tun, wenn für die Echtheit dieser Meiner gegenwärti-
gen Lehre niemand mehr einen gültigen und haltbaren Beweis wird aufzustellen imstande sein?
[HGt.02_074,20] Ich sage euch, da wird sich dann bald ein jeder nur etwas mächtigere Mensch einen natur-
mäßigen Gott machen und wird ihn mit seinen Hauptleidenschaften ehren und wird endlich seine Brüder mit
Gewalt zwingen, diesem seinem Gotte zu huldigen und zu opfern.
[HGt.02_074,21] Wenn aber solches zustande gebracht wird, so wird durch solche Abgötterei auch alles hinab-
sinken in die allertiefste Nacht des Verderbens und des ewigen Todes, und Ich werde dann gezwungen werden,
mit feurigen Schwertern und flammenden Ruten zu richten die in den Tod gesunkene Welt, um sie wieder so
weit zu beleben, daß sie fähig werde eines anderen Gerichtes; und da wird aus Tausenden kaum einer zur
Freiheit gelangen, oder – was ebensoviel heißt – Tausende werden da kaum das freie Leben eines einzelnen
haben, und ihr Wohnort wird heißen Materie.
[HGt.02_074,22] Ich meine aber nun, ihr werdet in die Genüge haben, um einzusehen, daß alle Lehre vom
Munde zu Munde kein nütze ist und also auch die vom Herzen zu Herzen, wenn sie nicht durch eine innere
heilige Zeugenschaft auf das lebendigste bestätigt wird.
[HGt.02_074,23] Ja wahrlich, sage Ich euch, die Lehre mag an und für sich noch so wahr, gut und schön sein,
wenn sie aber allein auf den Glauben angewiesen wird, der da nichts als die alleinige schale Überlieferung zum
Grunde und die Blindheit des Herzens zum zeugenden Beweise für die Echtheit der Lehre hat, so ist die Lehre
alles dessen ungeachtet zu nichts nütze!
[HGt.02_074,24] Ihr aber seid schon überschwach geworden, da doch alle eure Urlehrer noch am Leben sind;
wie wird es denn hernach erst jenen ergehen, die über eure jetzige Existenz selbst in den blindesten Kampf
geraten werden?!
[HGt.02_074,25] Daher sage Ich euch noch einmal, daß da keine Lehre zu etwas nütze ist, wenn ihre Satzun-
gen nicht durch Mein lebendiges Zeugnis in jedes Menschen Herz können bestätigt werden!
[HGt.02_074,26] Im Oalim habt ihr dieses lebendige Zeugnis ganz vollkommen dargestellt gefunden. Also ist es
auch hernach zu nehmen, daß ihr zwar Meinen Namen und Meine urewige Gnade, Heiligkeit und liebevollste
Wesenheit lehret die Kinder schon aus eurem Munde auf die Art, wie Ich es euch nun bis zur Genüge schon
gezeigt habe; aber nur lasset es nicht bei der Lehre allein bewendet sein, sondern sorget eifrigst dafür, daß
diese Lehre bei ihnen alsbald übergehe zur vollen, lebendigen Tat, und seid versichert, daß da jeder, der in und
an sich diese Lehre ernstlich tätig aufnehmen wird, alsbald das große, lebendige, heilige Zeugnis Oalims in sich
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finden wird, welches da überstark leuchtend zeugen wird von der lebendigen Echtheit dieses Meines nun an
euch alle gerichteten Wortes!
[HGt.02_074,27] Sehet, Oalim fand im dritten Keimherzen, nachdem es sich gestaltet hatte zu einem Men-
schen, noch ein Sonnenherz und in diesem Herzen endlich Mich Selbst, wie ihr das erwärmende Bild der Sonne
in jeglichem Tautropfen findet; und dieses Mein Bild in ihm redete gleich Mir in ihm, und dessen Wort zeugte ihm
Mich als den ewigen, heiligen Vater in der Höhe Meiner unendlich heiligen Göttlichkeit!
[HGt.02_074,28] Dieser innere Mensch Oalims wollte schon eins werden mit seinem äußeren substantiellen,
und zu einem Teile auch mit dessen gar äußerem materiellen Menschen; allein dazu war der Oalim noch nicht reif.
[HGt.02_074,29] Ihr aber sollet alles dieses erfahren erst in eurer Vollreife, aber dann bleibend ewig.
[HGt.02_074,30] Eben also auch tuet und lehret danach eure Nachkommen, so werdet ihr ihnen ein bleibendes
Zeugnis von der Echtheit dieser Meiner Lehre überliefern, und dieses Zeugnis wird ihnen sein zum Lohne, dar-
um sie diese Worte tätig beherzigt haben, für alle Zeiten der Zeiten.
[HGt.02_074,31] Wer aber dieses Zeugnis in sich wird finden, der hat auch das ewige Leben schon empfangen
aus Mir, das ihm da ewig nimmer wird genommen werden.
[HGt.02_074,32] Sehet, solches alles besagt das wahre Gesicht Oalims; doch was da noch ferner zu verstehen
ist und auch wohl zu beachten, solches sollen euch die Gesichte der noch Folgenden kundgeben, und so lasset
uns zu dem Behufe auch den Thuarim vernehmen! Amen.“

...

230. Kapitel
Lamechs törichtes Verlangen nach Gesetzen.
Des Herrn Eröffnung über das Gericht im Gesetz und die Freiheit in der Liebe.

(Lamech:) „...
[HGt.02_230,05] Also wäre für uns alle ja nichts wünschenswerter als ein für unseren Geist von Dir, o heiliger
Vater, genau vorgezeichneter Weg, also ein bestimmtes Gesetz, also und nicht anders zu handeln!
[HGt.02_230,06] Denn haben wir von Dir Selbst eine vorgezeichnete Regel, da wissen wir auch, was Du willst,
und was Deiner göttlichen Ordnung gemäß ist, und wir können dann mit großer Leichtigkeit nur Deinem Wohl-
gefallen leben.
[HGt.02_230,07] Haben wir aber keine Regel, so muß jeden unserer Schritte eine große Ängstlichkeit beglei-
ten, damit wir nicht gar leichtlich einen Fehltritt tun wider Deine allerheiligste Ordnung!
[HGt.02_230,08] Wenn es Dir, o heiliger Vater, angenehm wäre, da möchte ich Dich wohl im Namen der ganzen
Tiefe darum bitten, Dir aber auch meine unablässige, allerpünktlichste Treue für allzeit und ewig angeloben!“
[HGt.02_230,09] Und der Herr hob Seine Hand auf, und sagte zum Lamech, wie auch zu allen: „Wahrlich, wahr-
lich, sage Ich, nun noch euer aller heiliger und liebevollster Vater:
[HGt.02_230,10] Wenn Ich euch durch Gesetze binden werde, dann auch werde Ich euch binden durch das
Gericht; denn ohne Gericht ist kein Gesetz möglich, aber somit auch ohne Gesetze kein Gericht!
[HGt.02_230,11] Hättest du, Lamech, bisher Gesetze von Mir, so wäre Ich nun nicht gekommen zu euch als ein
Vater und darum ein Helfer euch allen, sondern als ein unerbittlichster Richter wäre Ich zu euch gekommen, um
euch zu verdammen für all euer arges Tun!
[HGt.02_230,12] Ihr aber hattet vom Anbeginne keine Gesetze; also wie die Kindlein in der Wiege waret ihr. Ihr
habet viel Arges, ja himmelschreiend Arges habet ihr getan; da ihr aber kein bestimmtes Gesetz unmittelbar von
Mir hattet, sondern nur einen mittelbaren Rat, so waret ihr auch bis jetzt keines Gerichtes fähig, – und Ich bin
nun da, um euch zu helfen!
[HGt.02_230,13] Wie magst du, Lamech, demnach Mich um Gesetze bitten?!
[HGt.02_230,14] Was ist wohl besser, entweder ganz frei zu sein in der Liebe zu Mir und Mich dadurch zu
haben zum Vater, oder aber gebunden zu sein durch Gesetze und dadurch Mich zu haben zum steten Richter?!
[HGt.02_230,15] Wahrlich, sage Ich euch allen: Ich will eher die ganze Schöpfung vernichten, als Meine Kinder
mit Gesetzen fesseln, ihnen dadurch aufhören ein Vater zu sein, und sie richten zum ewigen Tode!
[HGt.02_230,16] Darum nimm du, Lamech, deine Bitte zurück, und laß sie gänzlich verderben in dir; denn du
warst Mir in aller deiner Argheit dennoch lieber, als du Mir wärest in der allergewissenhaftesten Strenge der
Beachtung der Gesetze.
[HGt.02_230,17] Denn das Gesetz hebt alle Liebe zwischen dem Gesetzgeber und dem mit dem Gesetze Bela-
denen auf und stellt statt der Liebe das unerbittliche strengste Recht auf.
[HGt.02_230,18] Wer aber kann von sich sagen: ,Ich vermag das Gesetz völlig zu erfüllen!‘?
[HGt.02_230,19] Siehe, nur Mir allein wäre solches möglich, sonst aber keinem freien Wesen; das Geschöpf
müßte nur im Gerichte wandeln gleich den Tieren!
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[HGt.02_230,20] Wenn aber solches, wo bleibt dann die freie Lebenstätigkeit des Geistes?!
[HGt.02_230,21] Wehe euch, und wehe jedem Volke, dem Ich Gesetze geben werde; denn da wird das Haus
des Vaters mit ehernen Riegeln verschlossen werden!
[HGt.02_230,22] Und wenn Ich nicht Selbst werde kommen, dasselbe zu erfüllen, so geht alle Schöpfung
zugrunde!
[HGt.02_230,23] Also gebe Ich euch nun auch kein Gesetz, sondern sage euch als Vater nur, daß ihr Mich liebet
über alles und euch untereinander wie jeder sich selbst! Das ist Mein Wille; alles andere aber tuet aus der
Weisheit, welche euch in Meiner Liebe wird, so werdet ihr also leben, wie es Mir am wohlgefälligsten ist!
[HGt.02_230,24] Solches also beachtet, und tuet danach, so werdet ihr allzeit Meine Liebe haben, und Mein
großes Vaterhaus soll vor euch nicht verschlossen werden ewig! Amen!“

231. Kapitel
Lamechs törichte Furcht vor dem Zorn des Herrn. Des Herrn lichtvolle Aufklärung über den ,Zorn‘ Gottes.

[HGt.02_231,01] Nach dieser Rede stutzte die ganze Gesellschaft bis auf die aus der Höhe, und ganz
besonders der Lamech; denn nun dachte er bei sich:
[HGt.02_231,02] Er sieht zwar sonst wohl überaus gut aus, so, daß man bei Seinem Anblicke stets wieder
neuen Mut bekommt, mit Ihm wieder ein neues Wort anzuknüpfen; Sein Auge ficht einen dazu an.
[HGt.02_231,03] Aber nach dieser Rede zu urteilen, ist Ihm denn doch nicht so ganz zu trauen; daher werde ich
sicher das Weisere tun und mich des Redens enthalten!
[HGt.02_231,04] Denn man kann doch nicht wissen, wie Er am Ende ein nur etwas dummes Wort aufnähme, –
und man könnte sich mit Ihm am Ende die gute Sache also sehr verderben, daß dann einem in alle Ewigkeit
nimmer zu helfen wäre!
[HGt.02_231,05] Sein Zorn müßte etwas unaussprechlich Erschrecklichstes sein!
[HGt.02_231,06] Man bedenke nur einmal den Zorn eines allmächtigen Gottes!
[HGt.02_231,07] Da wäre es ja ums unendliche besser, gar nicht zu sein, als zu sein neben einem zornigen
Gotte!
[HGt.02_231,08] O daher nur stille, stille, meine dumme Zunge, du elendstes Stückchen Fleisch im Munde! Du
könntest unserer Menschheit ein schönes Los bereiten! Einen Gott erzürnen? Um Gottes willen!
[HGt.02_231,09] Nein, nein, ich mag dergleichen gar nicht mehr denken; denn ein Gedanke an den möglichen
Zorn Gottes ist ja schon schrecklicher als alles, was aller menschliche Verstand nur je ersinnen könnte!
[HGt.02_231,10] Und ich dumme Bestie von einem Menschen habe mich können unterfangen, mit Ihm gerade
also wie mit einem gewöhnlichen Menschen zu reden und alle meine Dummheit vor Ihm auszulegen!
[HGt.02_231,11] Nein, je länger ich jetzt nachdenke und dazu noch bedenke, was für ein Frevler ich war, desto
entsetzlicher kommt mit jedem Augenblicke mir meine dreiste Torheit vor!
[HGt.02_231,12] Ich tat ja dabei, als hätte ich Ihn, Gott den Allmächtigen, über Seine Willensäußerung belehren
wollen?!
[HGt.02_231,13] Am Ende ist Er schon heimlich erzürnt?! Um Gottes willen, was habe ich elender, dummer
Esel denn getan?!
[HGt.02_231,14] Sein ernster Blick nun! Ja, ja, es ist, wie ich es mir erst gedacht habe! Er ist heimlich erzürnt!
[HGt.02_231,15] Wer wird mich nun beschützen vor Ihm, wenn Er über mich etwa wird den Zorn losbrechen
lassen?
[HGt.02_231,16] O wenn Er mich nur diesmal verschonte! Ich möchte darum ja für mein ganzes Leben stumm
sein!
[HGt.02_231,17] Er redet auch nichts mehr, weder mit den Seinigen, noch mit jemandem von uns!
[HGt.02_231,18] Das ist schon ein sicheres Zeichen, daß Er ganz gewaltig erzürnt ist!
[HGt.02_231,19] Stille nun auch, mein Herz, und erwarte mit der größten Furcht, Angst und Zittern den er-
schrecklichsten Ausbruch! – Oh, ich bin verloren, bin ewig verloren!“
[HGt.02_231,20] Hier trat der Herr zum Lamech hin, sah ihn überaus freundlich an und sagte dann zu ihm:
[HGt.02_231,21] „Mein lieber Lamech, mit was für elenden, Meiner allerunwürdigsten Gedanken zerfleischst du
dein Herz?!
[HGt.02_231,22] Wie kannst du dir wohl einen zornigen Gott vorstellen?!
[HGt.02_231,23] Siehe, Liebe und Zorn ist das Allerentgegengesetzteste, was sich nur je ein allertiefst denken-
der lebendigster Geist denken kann!
[HGt.02_231,24] Liebe ist das alles ewig erhaltende –, und der Zorn aber das alles ewig zerstörende Prinzip.
[HGt.02_231,25] Wäre somit aber in Mir je irgendein barster Zorn möglich, so würde dieser ja alsbald alle Liebe
vernichten und mit ihr alles, was da von ihr erschaffen wurde, – ja endlich sogar sich selbst!
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[HGt.02_231,26] Siehe, nun aber ist alles noch da; wo wäre demnach Mein Zorn?!
[HGt.02_231,27] Es kann wohl ein Mensch zornig werden, weil er ist zufolge seiner Freiheitsprobe ein von Mir
entferntes Wesen, und somit ein zeitweiliger Gegensatz zu Mir, darum er sich dann eben auch nur wieder durch
die Liebe zu Mir mit Mir vereinen kann, – aber Ich als die allerreinste Liebe bin durchaus des Zornes unfähig!
[HGt.02_231,28] Ja einst war die Liebe in Mir wohl auch mit dem Zorne umfangen; da aber war die Unendlich-
keit auch noch leer von allen Geschöpfen, sowohl geistig als materiell!
[HGt.02_231,29] Aber die Liebe ergriff den sie drückenden Zorn und stellte ihn körperlich wesenhaft außer Sich.
[HGt.02_231,30] Und siehe, aus diesem Zorne sind dann geschaffen worden alle die zahllosen Geister, Sonnen
und Welten, diese Erde und alles, was auf ihr ist!
[HGt.02_231,31] Willst du demnach in der Wahrheit den Zorn Gottes sehen, da schaue die geschaffenen Dinge
an; diese sind der Zorn Gottes!
[HGt.02_231,32] Aber sie sind nicht etwa ein ledig Zorn, sondern Meine Liebe ist allenthalben das mächtigste
Wesen dabei.
[HGt.02_231,33] Diese hält und trägt nun alles, und außer ihr gibt es keine Macht mehr, die da stärker wäre
denn sie.
[HGt.02_231,34] Darum soll auch der Mensch nicht an der Welt hängen, sondern sich von ihr ganz losreißen,
damit er am Ende nicht von ihr verschlungen wird und somit nicht gerät in Meinen Zorn! Denn die Welt ist ja
Mein gefesselter Zorn; wer aber mit der Welt ist, der wird auch mit ihrer ewigen Todesfessel sein!
[HGt.02_231,35] Was du aber bei Mir etwa als ,Zorn‘ ansehen möchtest, siehe, das ist nur Mein göttlicher,
allerlebendigster Liebeeifer, welcher an und für sich ist Meine Erbarmung!
[HGt.02_231,36] Also magst du vor Mir wohl reden, was du willst, und Ich werde dir nicht zürnen, wohl aber dich
belehren in törichten Sachen!
[HGt.02_231,37] Was dir somit noch am Herzen liegt, das gib Mir unverhohlen kund, und Ich will dir an die Hand
gehen; also rede! Amen.“

232. Kapitel – Wie die rechte Liebe zu Gott beschaffen ist. Das Gleichnis vom Fürsten und seinen Kindern.
...
[HGt.02_232,11] Wie aber mag Ich dir, Mein Lamech, das kundgeben, wie du einen Gott lieben sollst?!
[HGt.02_232,12] Siehe, es wird sich solches etwas schwer tun lassen; ja Ich meine, es dürfte dir leichter sein,
mit deinen viel zu kurzen Armen die ganze Erde und den ganzen Himmel zu umspannen, als zu fassen und zu
begreifen das, was da in der vollen Antwort auf deine großwichtige Frage gelegen sein dürfte!
[HGt.02_232,13] Darum wird es wohl notwendig sein, daß Ich Mich in solch einer Antwort etwas leichter fasse,
– und so höre denn:
[HGt.02_232,14] Ich setze den Fall, ein Vater sehr vornehmen Standes, etwa wie ein Fürst einer der zehn Städ-
te, hätte mehrere Kinder. Diese Kinder wissen die Ordnung, wie sie sich zu ihrem Vater begeben dürfen, näm-
lich ganz geziemend geschmückt, gemessenen Schrittes, die Hände kreuzweise über ihre Brust gelegt und das
Haupt demütigst zum Boden gesenkt.
[HGt.02_232,15] Wenn diese Kinder also vor den fürstlichen Vater kommen, da belobt er sie und entläßt sie
dann.
[HGt.02_232,16] Eines unter den Kindern, ein rüstiger Knabe, aber ist ganz keck, erscheint nicht mit den abge-
richteten Kindern – denn solches bringt er nicht über sein Herz, welches den hohen Vater zu sehr liebt –, son-
dern kommt ganz allein zum Vater gerannt, ist sonst auch mehr nachlässig in seiner Kleidung.
[HGt.02_232,17] Wenn aber dieser Knabe den Vater ersieht, da breitet er seine Arme aus, umfaßt ihn mit aller
kindlichen Liebeglut und schreit dabei: ,O Vater, Vater! Du mein lieber Vater, wie sehr doch liebe ich dich!
[HGt.02_232,18] Siehe du, mein herrlicher, lieber, guter Vater, ich liebe dich zu sehr, als daß es mir möglich
wäre, mich vor dir in den gesetzlichen höflichen Schranken zu bewegen!
[HGt.02_232,19] Ja, ich will eher sterben, als vor dir, o mein Vater, meinem Herzen einen unterdrückenden
Liebezwang antun!‘
[HGt.02_232,20] Ich setze aber nun den Fall, du wärest der Vater solch eines Kindes, was würdest du, rein
nach deinem Vatergefühle geurteilt, da einem solchen Kinde wohl tun?
[HGt.02_232,21] Du sprichst: ,Oh, das würde ich auch über die Maßen lieben!‘
[HGt.02_232,22] Gut geantwortet! Ich sage dir aber, gerade ein solcher Vater bin Ich auch! Wer demnach auch
zu Mir kommt wie dieser kecke Knabe, alle die zahllosen törichten Höflichkeitsschranken übersteigend, der wird
auch Mir der allerliebste Sohn sein!
[HGt.02_232,23] Gott kannst du für Sich nicht lieben; aber den Vater kannst du lieben gleich dem kecken Kna-
ben, und Gott als der Vater wird dann dich auch mit aller Macht Seiner Liebe ergreifen und wird dich setzen in
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Seinen Schoß als ein wahres Ihm über alles teures Kind, und wird all den andern dann deinetwegen gnädig sein
und ihnen erlassen die leere Höflichkeit!
[HGt.02_232,24] Siehe, das ist die rechte Liebe; solche also beachte! Amen.“

...
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